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DAS AMULETT 
JOl1a Maurer 

Das Theatcrvölckchen ist bekanntlich abergläubiger als an­
dere Sterbliche. Es gibt wohl wenige Künstler und Künst­
lerinnen die kein Amulett tragen. Auch Vera de Castclla, 
die entzückende Diva des: "Internationalen Theaters" besaß 
einen Talismann, der ihr sehr wertvoll war. Eine in Gold 
gefaßte Löwenklaue, die an einem fast unsichtbaren Kettchen 
hing, trug sie in einem seidenen Beutelehen direkt auf dem 
Körper. Es war ein Andenken an ihren prinzlichen Freund, 
der den Löwen auf der Jagd in Afrika erbeutet und der 
damaligen Novize die Klaue zum Geschenk mitgebracht hatte. 

Seitdem trug sie diese als Amulett. 

Inzwischen hatte sie die Verehrer gewechselt, und war, dank 
ihrer vielseitigen Talente Diva geworden. Der Spender des 
Glückbringers aber war längst vergessen, denn die kleine Vera 
war ein Flattersee\chen. das die Abwechslung licbte. -

Im großen Glashaus herrschte reges Leben. Man nahm 
einen Großfilm auf, dessen Hauptrolle von Vera verkörpert 
wurde. Sie stellte eine Bajadere dar, und sah begehrenswert 
aus. Einige junge Hindus umgaben sie. Einer von den kaum 
dem Knabenalter entwachsenen Jünglingen gefiel ihr. Sie fand 
den zarten Bronzeton seiner Haut und seine samtweichen 
Traumaugen berückend. Nach der Aufnahme suchte und 

fand sie Gelegenheit ihn zu treffen. -

Das Auto eines ihrer Verehrer stand bereits am Portal, 
als sie das Glashaus verließ, um ins Theater zu eilen. Sie 
mußte spielen, denn es gab kein zweites kapriziöses Per­
sönchen wie Vera, die die Rolle zu verkörpern vermocht hätte. 

Als sie im Musentempel ankam, wartete bereits Zofe, Gar­
derobiere und Friseuse auf sie. Mit Windeseile wurde sie 
angekleidet. Doch als sie in den seidenen Pyjama schlüpfen 
wollte. den sie zu Beginn des Aktes tragen mußte, bemerkte 
sie mit Schrecken, daß ihr Amulett fehlte. 

Nun begann ein erregtes Suchen nach demselben, denn 
Vera erklärte, ohne ihr Amulett nicht zu spielen. Aber es 
war nirgends zu finden. 

"Ich muß es im Auto verloren haben!" hauchte die Diva. 
Schon flog die Zofe nach dem Fernsprecher um des Autos 
habhaft zu werden. Die Garderobiere rannte in ihrer Angst 
zum' Herrn Direktor und die Friseuse kolportierte die Nach­

' richt weiter. bis es in allen Garderoben kein anderes Thema 
gab, als über die Launen der Diva zu spotten. 

Das Auto war nicht erreichbar gewesen. Die zitternde 

Zofe traute sich kaum in die Garderobe ihrer gestrengen 

Herrin, um ihr die Meldung zu machen. 
Auch im Glashaus wurde angeläutet. Fritz Schwerin, der 

Operateur und ein paar Beleuchtungsarbeiter waren noch 
anwesend. Sie stellten sofort alle Lichtquellen an und be­

gannen zu suchen. 
"Kinder. der Lux ist ja draußen beim Portier, dem wird 

das leichter fallen als uns", rief Schwer in und pfiff seinem 
Dobermann, der bald darauf in großen Sprüngen in die Halle 

raste. 
Sie fanden in der Garderobe der CastcIla ein vergessenes 

Taschentuch, und Lux nahm sofort die Spur auf. Sonder­
barerweise rannte er direkt in eine Ecke, wo nur alte Möbel 
standen. Der unermüdliche Hund kroch durch die engsten 
Winkel, immer die Spur verfolgend .. Mit einem Riesensatz 
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stob er dann über einige Schränke und verschwand. Kurz 
darauf gab er Laut. 

Da die Herren nicht alle schlank genug waren, sieh durch 
die enge Spalte die zwischen den Möbeln gähnte. zu drängen, 
stieg Schwerin auf eine Leiter und kletterte über die Schränke. 

Er fand seinen Hund . auf einer Ottomane liegend, deren 
Lehne er in den Fugen wütend zerkratzte. Als sein Herrchen 
kam und die Lehne abhob, zog er mit einem Freudenwinseln 
das kleine Beutelehen ans Licht. "Brav, mein Hundehen, 
sehr brav" sagte Schwerin und nahm dem Tier den Fund ab. 

Man konnte sich nun nicht denken, wie das BeutcIchen 
in diese entlegene Ecke gekommen, deren Möbelstücke seit 
Monaten nicht benutzt worden waren. Aber Lux wirkte auch 
hier aufklärend. er fand in dem engen Gang der in das 
Dorado führte. einen abgerissenen Stoffetzen. "Nanu? Das 
ist doch ein Zipfel von dem Hindu seiner Kluft! Spaß! 
Joseph hat bei der Potiphar seinen Mantel gelassen. der 
ChokoladebengeJ läßt nur einen Zipfd seines Gewandes da, 
und selbst der wird ihm zum Verräter. -

Gerade wollte der Direktor die Vorstellung absagen, denn 
weder noch Drohungen hatten Vera ver­
anlaßt ihren Vertrag einzuhalten. ..Sagen Sie ich bin krank, 
sagen Sie meinetwegen ich bin tot - Direktor - aber reden 
Sie - schade um jede Minute Verzögerung, denn ich spiele 
doch nicht!" Damit schloß Vera ihre Verteidigungsrede an 
den Direktor. 

Schwerin kam im Auto an und eilte die Stufen zu den 
Garderoben hinauf. Lux. der an Tageshelle gewöhnt war. 
schlieh langsam hinter ihm drein. Der Portier gab Auskunft. 
wo die Garderobe der Castella war. Aber schon hatte Lux 
die Spur aufgenommen und kratzte an einer Polstertüre. 

Der Direktor. der nicht weit davon stand und in Gedanken 
seine Rede an das Publikum memorierte, schaute auf. 

.. Hier ist doch die Garderobe von Fräulein Castella" fragte 
Schwerin zögernd. "Ja. Haben Sie etwas für Sie abzugeben?" 

"Ich - oder eigentlich mein Lux - hat das vermißte 
Amulett gefunden. Der sehr korpulente Direktor hätte bei­
nahe einen Freudensprung gewagt. "Gefunden! - Dann 
wird sie spielen - und ich bin geretteti" sehrie er. "Es 
war ein schrecklicher Zustand - ausverkauftes Haus, und 
keine Diva! Der Hund bekommt zur Belohnung ein Pfund 
Was ieh sage - zehn Pfund - nein hundert Pfund _ 
Fleisch, denn er hat es verdient!" 

Schwerin verschwand hinter der Tür zum Allerheiligsten. 

Vera. die stumm vor sich hinbrütend im Sessel saß, sprang 
auf, als sie den Besuch erkannte. 

"Fritze - du?" "Ja - nur ich!" "Hier ist das gesuchte 
Kleinod, nicht ich, sondern Lux ist der ehrliche Finder! -
Im übrigen suche dir ein andermal weniger abgelegene Ren­
dezvousplätze aus, wenn du Frau Potiphar spielst -", schon 
war er draußen. 

Die Diva, der man der Verspätung halber eine Ohnmacht 
angedichtet, wurde, als sie endlich die Bühne betrat, mit 
spontanem Beifall begrüßt. 

Sie soll die Liebesszene nie so leidenschaftlich gespielt 
haben, als gerade an diesem Abend. 
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Rooert Hecnt 

Eigentlich war Helenc Mohr gar keine Dame. wenigstens 
keine große Dame, sondern die Frau eines Postsekretärs. 
Aber sie besaß, worum sie von allen großen Damen, die es 
sahen, brennend beneidet wurde, schöne Beine, sehr, sehr 
schöne Beine. Auch ihre Figur war ansprechend, der Busen 
vielleicht ein wenig zu von, die Schultern etwas hoch, und 
das Gesicht mit einer doch wohl gar zu langen Nase ge­
schmückt - aber in den Beinen hatten die Liebesgötter ein 
Meisterstück geschaffen. Ganz schlank strebte die Fessel 
aus einem schmalen Fuß, wölbte sich in sanftem Schwung 
in der Wade und formte, aufsteigend, ein Knie, in das zwei 
entzückend rosige Grübchen gemeißelt waren, während das 
Rein selbst den matten Glanz von altem Elfenbein zeigte. 

Nur über eines war I-Iclene traurig, daß nämlich ihr Gatte, 
der Postsekretär Mohr, so gar kein Verständnis für die 
schönen Beine hatte. Helene hörte doch öfter. wenn sie 
durch die Straßen ging, bewundernde Anerkennung von 
seiten der Herren, von denen einzelne nicht selten viertel­
stundenlang hinter ihr herliefen und eine Gelegenheit zur 
Annäherung suchten. Es darf nicht verschwiegen werden. 
daß Frau Mohr nach dem ' Grundsatz handelte: das bißchcn 
Hübsche. was man hat, darf man nicht noch verstecken -
und deshalb die Röcke kürzcr trug als es die Mode und die 
Nachbarinnen eigentlich erlaubten. Auch gutes Schuhwerk 
und elegante Strümpfe mußten immer zur Stelle sein und 
konnten nur durch Entbehrungen angeschafft werden, wes­
halb Helene dunkles Grau bevorzugte. denn es war einmal 
sehr apart und dann viel dauerhafter als das vulgäre Schwarz. 
Aber. wie schon betont, Herr Mohr stand dem Phänomen 
der schönen Beine völlig ratlos gegenüber. Er hatte Helene 
nur einer kleinen Mitgift halber geheiratet - und da er aus 
einer der nahrhaftesten Gegenden Meeklenburgs stammte. 
wo seine ärmlich aber sauber gekleideten Eltern auf wenigen 
Morgen Pachtland die größten Kartoffeln gezüchtet hatten. 
so liebte er auch bei den Frauen jenen quabbeligen Umfang, 
der sieh bei den Beinen in Elefantiasis äußerte. Er fand 
die Beine seiner Helene "dünne" und knüpfte daher ein 
Freundschaftsverhältnis mit einer Gastwirtin an. auf deren 
Busen eher als auf der Hand \Vallcnstcins das berühmte 
und oft zitierte Kornfeld Plat7, gehabt hätte und deren Arme 
woh l mit Helenes Beinen im Umfang wetteifern konnten. 

Helene dagegen, der ein dunkles Gefühl die unterbliebenen 
und anderswo hingetragenen Zärtlichkeiten ihres Mannes ver­
riet, war darüber wohl etwas traurig, nährte aber kein 
Revanehegcfühl in sich. Sie tat dies vor allem aus Stolz. 
In dem kleinbürgerlichen Teil Schönebergs, wo der Post­
sekretär eine Dreizimmerwohnung im Gartenhaus inne hatte. 
sah Helene manches, was auch die besten Vorsätze hätte 
ins Wanken bringen können. In ach. so vielen Dreizimmer­
wohnungen hausten gut gckleidete, lustige junge Damen. 
deren einzige Beschäftigung darin bestand, den Nachmittag 
mit Kavalieren zu teilen, von denen niemand recht wußte, 
wovon sic sich ernährten. Abcr auch woh l verheiratete 
Gatten traf sie auf kleinen Flirts und Gattinnen. die eben­
falls auf Umwegen einem alten Ziele zustrebten. Es blieb 
Helene nicht verborgen, daß so mancher sie mit heraus­
fordernden Blicken streifte. ja, daß es Kollegen ihres Mannes 
nicht bei den Blicken bewenden ließen. - sondern ihr in 
schöner Vertrauliehkeit die Hand auf den ... Rücken leuten 
oder ganz keck in die Wade kniffen. Aber alles dies" be­
stärkte nur ihren Vorsatz, nicht zum SpielbaU fremder 
Wünsche, nicht zu kurzem Rausch genommen und dann ver-

gessen oder gar achtlos weggeworfen zu werden. Trotzdem 
glühte die Hoffnung in ihr, eines Tages des großen Glückes 
teilhaftig zu werden, von dem sie nur nicht wußte, was sie 
sich recht darunter vorstellen sollte. 

Eines Tages .aber schien ihr das Glück lächeln zu wollen, 
und das kam sO. Hclene hatte eine Straßenbahn bestiegen 
und wollte sich nach Steglitz begeben, da man dort nach 
Aussage einer erfahrenen Nachbarin, in einem kleinen Seifen­
laden das Waschpulver bedeutend wohlfeiler als in Schöneberg 
einkaufen konnte. Hclene, die an allen Ecken knappste, um 
den so erzielten Uberschuß ihrem Schuh- und Sticfel-Foncis 
zugute kommen zu lasscn. rechnete angestrengt nach, ob es 
nicht bcsser sei, nach Hause zu laufen und so wieder eine 
Ersparnis zu erzielen. Sie hemerkte daher gar .nicht, wie ein 
schräg gcgenüber sitzendn Herr sie andauernd fixierte, am 
meisten Beachtung allerdings den schönen Beinen schenkte, 
die sich ihm, da Helcne sie in unbewul~ter Koketterie über­
einander geschlagen hatte. bis zum Knie darboten. Ein paar 
mal, da sie aufblickte, begegnete sie dem Blick jenes Herrn, 
der mit se inen Augen so beharrlich ihre Beine streichelte, 
<lher sie war dcrgleichen Dinge schon zu gewohnt, um darin 
dwa eine Huldigung oder eine Dreistigkeit zu sehen. Sie 
fand den Herrn etwas zu sehr nach der neuesten Mode, 
im übrigen aber tadellos angezogen, entdeckte jedoch nichts, 
was sie hätte reizen binnen. ihn näher zu betrachten. Und 
außerdem wußte sie ja, daß es ihr Sehiksal war, das Aben­
teuer nur bis zur nächsten Haltestelle zu erleben, wo man 
die Elektrische und ihre schönen Beine schnell vergessen hatte. 

\Vährend sie also, ohne an etwas anderes als das Wasch­
pulver zu denken. den \~/agen an der Schloßstraße verließ 
und nach der Nummer forschte, um den Seifenladen zu ent­
decken, tauchte plötzlich der Herr aus der Elektrischen 
neoen ihr auf, lüftete etwas zu scharmant den Hut und 
sagte: .. Gest<ltten Sie. gnädige Frau. daß ich mich vorsteUe: 
Ich bin der Filmregisseur Ernst Pincus, hier ist meine Karte 
- würdt:n Sie wohl einmal bei mir filmen?" 

Helene war aufrichtig erstaunt. Zwar saß sie oft in der 
schmeichelnden Dunkelheit der Kinos. über deren Leinewand 
die Liebeserlehnisse schüner Frauen flimmerten, aber daß sie 
selbst eines Tages von der Leinewand in das Parkett schauen 
würde. hatte sie nicht vermutet. Sie sollte filmen - man 
bat sie darum. während tausend andere Frauen vergeblich an 
die Türen der Glashällser gepocht hatten. Frau Mohr war 
'50 verwirrt. daß sie kaum zu antworten vermochte, und es 
dauerte längt:r als gewöhnlich. bis sie begriff. daß dies viel­
leicht das große Abenteuer ihres Lebens war. Nachdem sie 
mit dem Regisseur das Nähere verabredet hatte, kam es wie 
ein Ra usch über sie. der sie alles um sich vergessen ließ. 
Weshalb sic nach Steglitz gekommen, war völlig ihrem Ge­
däch tnis entschwunden. Wie eine Schlafwandlerin schleppte 
sie sich durch die Straßen. an n ichts weiter denkend als an 
ihren kommenden Ruhm. Sie sah ihren Namen schon in 
grellen Lettern von siiulenhohen Plakaten winken, sah sich 
als Star umschmeichclt. vom Luxus feuda ler Eigenheime und 
internationaler Hotelhallen umgeben. Sie hörte oereits das 
leise Schnarren der Limousinen. in deren Polstern sie durch 
die Stad t in d ie Luxusrestaurants fuhr - und ganz am Ende 
dieser Phantasien tauchte dann auch ihr Gatte, der Herr 
M.ohr. wie sie ihn schon nannte, auf, wie cr in seiner Post­
uniform immer unscheinbarer und kleiner wurde und sich 
nicht einmal mit dem feschen Chauffeur messen konnte, der 
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vor Hcla Mora - dies sollte ihr Künstlername sein - die 
Mütze zog. 

Fieberhaft erregt verbrachte sie die nächsten Tage, und als 
endlich die Stunde nahte, da sie sich zum Besuch des Ateliers 
rüsten mußte, war sie kaum fähig, sich ordentlich anzuziehen. 

• Erst im Atelier fand sie die 
Ruhe wieder, die sogar einige 
Enttäuschung aufkeimen ließ, 
denn sie mußte warten. Helene 
saß in einer kleinen Garderobe 
und langweilte sich, während 
draußen der Lärm eines Film­
ateliers brandete. Sie hörte die 
Kommandostimme des Herrn 
Pincus, grelle Pfiffe, dann wie­
der Arbeitsgeräusch von Hand­
werkern, die an einer Dekora­
tion bauten. Endlich kam eine 
Garderobenfrau mit Kostümen. 

Helene war etwas peinlich 
berührt, daß man ihr ein ele­
gantes Badekostüm anzog. Das 
hatte sie nicht erwartet - es 
war etwas heftig für den ersten 
Filmversuch. Aber es war, wie 
sich dann herausstellte, kein 
Trikot, sondern ein schwarz­
seidenes Kostüm in amerikani­
schen Geschmack zu dem Sei­
denstrümpfe und Stöckelschuhe 
gehörten. Auch einen Umhang, der innen mit pfirsiehfarbe­
ncn Sammet gefüttert war, !lab es - und so betrat dann 
Helene das Atelier, schritt vorbei an Komparsen beiderlei Ge­
schlechts, die keineswt:gs so dezent gekleidet waren, sondern 
eine regelrechte Schwimm-
ausrüstung trugen. 

"Sieh da, unser neuer 
Star'" begrüßte sie Herr 
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"Draht!" Die Operateure kurbelten und dann war es aus. 
Doch Hc1ene mußte nun noch die Beine hochziehen .und 
vor einer in das Bild huschenden Hand zurückweichen lassen. 
Dann befahl Herr Pineus "Pause'" und verschwand mit allen 
Leuten: während die Garderobiere erschien und Helene 

wieder in die Straßenkleidung 
half. 

"Bin ich fertig?" fragte Frau 
Mohr schüchtern. 

Die Garderobenfrau holte 
den Hilfsregisseur Arthur Pie­
kebuseh, der ihr mit ungeheu­
rer Zungenfertigkeit erklärte. 
daß man sie nicht überanstren­
gen wolle, ihr für den ersten 
Tag 100 000 Mark zahle und ihr 
schreiben werde, wann man sie 
in der nächsten Woche wieder 
benötige; die "Strand nixe", so 
hieß der Film, sei ja eben erst 
begonnen worden. 

Aber der sehr überarbeitete 
Hilfsregisseur mußte ein schwa­
ches Gedächtnis besitzen, denn 
es kam keine weitere Einladung 
an Helene, sondcrn nach vier­
zehn Tagen wurde der Film 
bcrcits gespielt. Helene Mohr 
hatte es sich nicht nehmen 
lassen, ein Billet zur Premiere 

im wahrsten Sinne des Wortes zu erstehen. denn sie mußte' 
ein paar Stunrlen vor der Kasse warten, denn die Reklame 
hatte wunderbar für den ncuen "Schlager" gearbeitet. 

Als sich das Theater verdunkelte, überfiel Helene eine nie 
gekannte Spannung. Doch 
dieser Zustand hielt nicht 
vor. denn der Film er­
schien ihr langweilig, und 

Pincus. "Entschuldigen 
Sie, gnädige Frau, aber im 
Atelier kann man nicht 
galant sein. Da kostet 
jede Minute zu viel Geld. 
Darf ich Sie vorstellen? 
-" Und sie hör te un­
deutlich ausgesprochene 
Männer- und Frauen­
namen und begriff nur, 
daß eine sehr keck aus­
sehende, füllige Person 
die berühmte Diva Pippa 
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erst, als die Hadcszcnen 
bcgannen, trieb ihr Blut 
heftiger durch die Adern. 
Und dann - ja dann 
plötzlich kamen ihre Bei­
ne; riesengroß erschien 
ihre Schönheit auf der 
Leinewand, aber warum 
nur die Beine, warum 
nur die Beine und dic 
danach haschende Hand'~ 
Beim nächsten Bild erst 

Poo war. Helene bemerk­
te auch, daß sie dasselbe 
Kostüm wie die Diva 
trug - aber waS nun 
folgte, ging viel zu 
schnell, als daß sie alles 
sofort begriffen hätte 

"Bitte, gnädige Frau", 
sprach Ernst Pincus wei­
ter und stupfte sie in 
die Dekoration, die einen 
Badestrand darstellte, 
"setzen Sie sieh hier hin 
und pendeln Sie mit den 
Beinen. Die :Apparate 
stehen schon richtig." 

Helene gehorchte, muß-
te ein paarmal die Stel­
lung wechseln, bis sie im 
Felde des Aufnahme­
apparates war. Dann rief 
plötzlich eine Stimme: 
"Alles Licht!" Zahllose 
Lampen knatterten auf: 
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wurde es ihr klar: die 
Hand erhaschte die Diva 
Pippa Poo - und das 
Bild versuchte zu lügen, 
diese dicke Person sei 
im Besitze so schöner ' 
Beine. Helene hätte 
schreien mögen, glaubt 
ihr nicht, es sind meine 
Beine, meine Beine, die­
ses Weib hat Waden 
wie ein Ringkämpfer. 
Melancholisch verließ sie 
das Kino. 

Aber am nächsten Tage 
erhielt der Frauenverein 
zur Bekämpfung der öf­
fentlichen Unsittlichkeit 
ein Schreiben der Frau 
Postsekretär - Helene 
Mohr, in dem sie bat, 
gegen die Vorführung 
von Frauenbeinen bei 
der Polizei Beschwerde 
zu erheben. 
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Bibliophile 
Seltenheiten 
sind heute mehr wert als bares Geld, weil ihr 
Wert fortgesetzt steigt. Greifen Sie daher sofort 
zu! Sie werden uns dafür später dankbar sein!­
Unsere Werke stellen das beste dar, was bisher 
auf .rotismem Gebiete ersmienen ist. In 
wenige" Tagen mlissen Sie bere its das doppelte 
des heutigen Prei«s zahlen. Säumen Sie daher 

nimt! Es ist hohe Zeit! 

* 
Prinz HudlUdi 

Der berühmte Roman von ]ulius 
Bierbaum. Leben, Taten und Höllen. 
fahrt eines Wo lliis tlings.- 2 umfang. 
reime Bände, homelegant in einem 

Band gebunden .. 
Die Beldlte einer fielallenen 
Hedwig Hard, die geniale Künstlerin, 
bat mit diesem Roman ihr eigenes 
selten tragismes Sittensmicksal ge' 
smildert. Der Inhalt,bewundernswert 
durm die krasse Realistik, ersdlüttert 

jeden Leser aufs tiefste 

• 
Bre'ier Oes Junl!tlesellen 

Ein erotismes Komödiengärtlein ga. 
lanter Satire von Olaf Skolnar, das 
in keiner Bibliothek fehlen darf. 
Reim illustr. v. Wolfgang Ortmann 

• 
opium 

Die bekannten erotism pbanta­
stismen Novellen v. Claude Farrere. 
Meisterbaft in der Darstellung und 
genial in der Sprame. Eleg. gebd. .. 

41raune 
Der welt bedeutende Roman eines 
seltsamen Wesens von Hanns Heinz 
Ewers. Ein völliges erotisches 
Novum, faszinierend und überwälti. 
gend in der K!lbnhelt der Ideen. 

Sdnwester Intlebortl 
Ein selten fesselnder und vor allem 
stark erotlsdler Roman aus der \Verk­
statt der freien Liebe von Emil 
Rasmussen. - Hometegant gehu nden 

',; 

Nadltmahr 
Seltsame erotisme Erlebnisse von 
zwingender Gewalt und packendem 
Sinnentaumel v. Hanns Heim Ewers. 

Elegant gebunden .. 
frotlsdle (Oeisteine I 

Sämtlime Werke von Fums <voll. 
ständ ige Sittcngesmimte in 6 Bänden> 
. Gesmimte der erot ismen Kunst • 
Die Weiberherrsmaft in der Ge. 
smimte der Mensmbeit . Casanovas 
Erinnerungen in 6 umfangre imen 
Bänden usw· Alles weit unter Tages. 
preis. Wir bitten, unseren umfang. 

reimen Katalog zu verlangen! 

Sämtlime Werke gegen Voreinsen. 
dung oder Namnahme direkt durm: 

Deutscher fllm-Verlal! 
4btelluntl 64 

Bedin.Friedenau, Rheinstr. 32-33 
Fernspred,er: Rheingau 8919 
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FrauenelüdkistFrauenredht 
Allgemeines Aufseben erregten die soeben erschienenen 

neuen W erke des bekannten Frauenarztes Dr. HeiDz Zikel; 

"Die Alternde ••• " 
Es genügt, wenn wir verratcn. daß dieses Huch die model'lle 

VerJtingung der Frau behandelt. 

"Die Frau ohne Kind ••• " 
Jede Frau wird ergriffen von dcn wundervollen Schilde­

rilligen, wie webe das Franenieid verbOtet werden kann. 
Sichern Sie sich durch sofortige Bestellung eins oder beide 
der wertvollen, dauerhaft gebundenen Bücher. 1 Exemplar 
M 40000, beid" M 79000. Znsendung erfolgt diskret durch 
Nachuahme orler nach Einsendung dcs Hetrages auf Post-

scheckkonto Herlin Nr. 151057. 

Fr. E. Barthel, Buchversand, Berlin SW 29 

Eine schöne Zukunft, Tüchtige Masseuse 
Amalie Hahn 

potsdamer Straße 41 a, 11\ Wohlstand, Glück, Er- *' 
folg i.Reruf,Ehc,Liebe, ~ 
allen Ihren Unterneh- lI( 
mungen durch astro-
logische Wissenschaft. 
Gegen Geburtsangabe 
und 41500 Mark Ho­
norar(N achnahm.3000 

I Bilder 
Mark mehr) senden 
wir Ihnen Ihren astro-
logisch. Lebensführer. 
4stroI0t!. BUro W. Planer. 
Charlottenburg 4 • Abteilung 105 

in groBer Auswahl. Man 
verlange Probesendung 
Schließfach 119, Hamburg 36 

Sdlwester Saager, ärztl. I K ÖRPERPFLEGE 
... ____________ • ge pr., Kurfürstenstr. 167 I. 

Vornehmes 
MA SS AGE 6 1NSTITUT 

PalI os-Straße 13 IV Iks. 

S(H(INTOD- r; ti4SPISTOU r 
M.l00000 

Repetierpistole - .. 
M. 500 000 '4~ 

10 Patr. M. 30 000 -< 
Idealst. Vertcid.­
""affe. Kein 
Spielzeug. Behördl. anerk . 
Eine sensatioll, Meldung! Das 
Tagesgespräch' •• 4(lma" hat 
den drohenden Rauchersr.reik 
beigelegt' J cd. Zigaretten rauch. 
erhält :ioolo Zigarettenfabrik­
Dividend. durch Ersparn. sein. 
Ausgab. f. Zigarett. bei gleicher. 
sog. ausgesucht. Tabakqualität 
lnitte!s der autoJn. Zigaretten­
fahr.Ld.Tasche. E1cg. Ausführ. 
Pr. 70 000 M. FulI.chreih.tift 
D. R. P. vereirl.lllan-, Rot-, Co­
pier- u.lllcistift 2' 000 M. Preise 
freibleib. ! Vertreterfi'uncht! 

OTTO GROTHE, Neuklllln 16 
Leykestr.18. P.S.K. Ber!. 47958 

Körperpflege 
Marta Brockrnann 

Scbützerutr. 14, vOrn I • 

----- ------------_.--~-----

+ Plagerkeit + 

! 
Schöne volle Körper­
fornleu durch unser 
"BEg ro- Kraltpul ver" 
in 6-8 VVochen bis 
20 Pfund Zunahme. 
ga.rant. unschiädJich. 
A'-dlich emJ.>fohlen . 
Streng reell! Viele 
Dallkschreib. Preis 

Karton mit Gebr.-Anw. 50000 M. 
_Porto cxtra_ 

Herrn. Oroesser A Co .. 
Fabrik chemischer Präparate 

Be r 11 n WI 0 -12 B • hue Wlnlerleldtslr. 41 

Zum Wiederaufbau 
Ihres Nervensystems 
müssen Sie 1111/11 lan. SIe sind hlln alillgs­
mensch, Ihr Leben bringt slindlg AafRgug 11111 
sieb. Das sehrt und nlgt an deu ftervtnsfringen. 
Es rächt sIch, wenn Sie dem Gehl", dIe nötige 
Zufuhr von neu aufbauenden Stallen versagen. 
LeCithin-Präparate 
der H u m bol dbApotheke 

Arsen-La:llhln • _ 111. 190000-350000 
Ka~-L!clfbID _ • 111. 200 OOO-IBO noo 
Yahlmbln-!.lClfhln 111. 110 000-400 ono 

Vers. Abt. J, Berlln 111 .. POlsdamer SlnDe n. 

inserieren 

erfolgreidl 

im 

"Berliner 

Leben" 

SPEZIALARZT 
Dr_ rned_ Da rn rn a n n s Hellanst alten 

Haut-. Geschlechts-. Frauenleiden 
d . Syphilis ouch ohne Einspritzung 

SCHNELLKUR 
d . Gonorrhoe u. Ausfl. noch Polizeiorzt Dr. Dreuw 

ohne Berufsstörung 

BDrlin Rotsdarner Sfr_ 12.:Jb. Frledrlchstraße 81 
~ ,Könlgstr_ 56/57_ 9 - 12, 4 -7, Sonntogs 10 -12 

- Inslitute aoch In Hönl~sberg. Hagen. Hamborg, Lellllig. Bmlau. fIIünchen -

Jahrg.26 

Berliner leMn -leser 
oller lIndert 

Wir höben etwas tOr Sie! 
Neben kleineren und größeren köst­
lichen VVerken galanter Literatur aus­
erlesene Standard-Werke (auch Lexika 
und Klassiker), Akt- und Mappen-

werke, sowie unter anderem 

Bibliophile KostDörlielten' 
und Standard-Werke wie: 

fudlS: frotlsdle Hunst 
rudls: illustrierte Sltten­

tlesdlldlte 
Vollständige Ausgabe in 6 Bänden! 

• 
fiesömtaustlabe ,oa 
fila(omo (ONno,es 

(rlnneruutlen 
Vollständige und ungekürzte Aus­
gabe in 6 Händen' In Halbleinen, 
Ganzleinen, Halbleder und Ganz-

leder lieferbar! 

* 
frieOenthal: Das Weib im 

Leben oer 'öl "er 
Vollstä ndige Ausga be in 2 Pracht­
Ganzleinen-B.Ü1den. Dieses Stan­
dard -W erk üIJ"rtrifft tatsächlich 
alle bisher über dieses Thema er­
schienenen Werke! Enthäl t "49 
A.bbildungcn im Text sowie 32 
farbi". Beilagen von ungefahr 400 
verschiedenen Rassen, somit einen 
Bil derreich turn, wie er weder bei 
den bekannten Strau'schen noch 
den anderen bekannten Werken 

zu finden ist. 

• 
Straperola: Die No,ellea t' unO !"laren Oer erstötzllcbea 

E N6d1te 
V ollstiindige Ausgabe in 2 Luxus­
Halbleder-Bänden in Kassette. 
(Lange Zeit beschlagnahmtgewes.!) 

lIassmussen : 4userlesene 
Sittenromane 

4 Halbleinen-Hände in Kassette. 

• 
Wllbelm BuSCll: 

HomorlsUsdier HausSCllatz 
(Tm Buchhandel vergriffen!) 

Neoes Wllbelm BUsdl-4lbum 1i 
Die,e beiden Standard-Werke um- ::s 
fassen sämtliche 'Werke Wilhelm ~ 
BlISChs, des unvergleichlichen 

Humoristen. 

O,id: 4rs amatorla .S 
Drei Rücher über die Liebeskurut. ~ 
Ein Heilmittel gegen die Liebe. 
Herausgegeben und ü bertragen von 
OttoM.Mittl e r. Mitl0Stein­
zeichnungen und 5 Vignetten von 
Ir an s G ö tl. Lange Zeit beschlag­
nahmt gewesen! Nur noch wenige 

Exemplare vorbanden! 

D1derot: 
Romane und Erzählungen. Aus­
gabe in drei Halbleder-Bänden in 

Kassette. 

und anderes mehr. 

Teileu Sie uns noch heute ihre 
Ad resse mit. ehe die Preise weiter 
steigen, und Sie erhalten .post­
wendend nnsere reichhaltlgen 
Prospekte nebst Vorzugsangeboten! 

:l'atvr - Ver' .. e 
Vers •• Abt.45 

Berlln - Schlach'ensee 
Viktoria . Straße 35 
Postsmed<konto: fierlin Nr. 80 741. 

Tel. Zehlendorf 2698 
Allslandsint~ressqnten iitten wir 
um Angah ihNr Adrqssq zw,dis 

Extraojf~ru I 
'ersanO nacb allen L6nOern' 

Verlag: . Berliner Leben « Vcrlagsgcsellsmafi m. b. H. I Verantwortl.m f.d . kOnstIerIsmen u. redakllonellen Ted: Egon H . Straßburger, ßln .• Sd,önebcrg, für die Inserate: Alfred 
Kre b s, Berlin / Schriftl eitung und Expedition; Berlin SW 61, Belle· Alliance·Platz 8 I Fernspremer: Am t Dönhoff 5483 I Klisdte<s und Oft'setdruck: Dr. Seile'&) Co. A. G. Berlin SW29 
Zossener Straße 55 I Manuskripte u. Bilder können nur zurOckgesandt werden, wenn ausreimendes Rückporto beigefügt ist I Man abonniert durm alle Ilumhandlungen od. dir~kt beim Verlag 



ELl7EWAGEN A.G. 

'FERNSPRECHER: 
MORI7ZPL. 4426, 93/5 

BERLIN SW29 
ZOSSENER S7R. 55 

Dr.Selle & Co.A·G· Graphische Kunstanstalten ,.. BerlinSW29,ZossenerStr.55 
liefern in bester Qualität: Aparte Kataloge, Prospekte, Preislisten, ein- u. mehrfarbig in Budt- u. Offsetdruck. Setzmaschinenbetrieb. Eigene Buchbinderei. 

Wir pflegen als besondere Spezialität den 0 F F SET -ROT A TI 0 N S D R U C K bis vier Farben in einem Arbeitsgang auf 

der bisher eillzig dastehenden, oben abgebildeten Spezialmaschine in feinster und Massenausführung in guter Qualität nach Entwürfen eigener Ateliers. 

ZEITSCHRIFTEN. PACKUNGEN. PLAKATE 
Die vorliegende Nummer des "Ber.liner Leben" wurde auf oben abgebildeter Offset-Rotations-Maschine (vier Farben in einem Arbeitsgang) gedruckt. 
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